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Erstellen von Lüftungskonzepten 

Was ist ein Lüftungskonzept? 

Grob beschrieben wird mit einem Lüftungskonzept festgelegt, wie ein Wohnge-

bäude oder eine Wohnung gelüftet wird. Wenn Sie als Fensterhersteller mit der 

Erstellung eines Lüftungskonzeptes beauftragt werden, möchte Ihr Auftraggeber 

feststellen, ob zu den Fenstern eine zusätzliche Lüftungsmaßnahme notwendig 

ist. In Deutschland wird dafür üblicherweise das Lüftungskonzept nach den An-

forderungen der Lüftungsnorm DIN 1946-6 genutzt [1]. Dieses Lüftungskonzept 

umfasst: 

1. Die Notwendigkeit von sogenannten lüftungstechnischen Maßnahmen 

wird festgestellt,  

2. Ein nutzerunabhängig wirksames Lüftungssystem wird vorgeschlagen  

3. Falls notwendig: Weitere nutzerabhängige Lüftungsmaßnahmen werden 

festgelegt 

Um festzustellen, ob lüftungstechnische Maßnahmen notwendig sind, wird der 

Außenluftvolumenstrom über die im Gebäude vorhandenen Undichtheiten fest-

gestellt. Dieser wird anschließend mit dem Luftaustausch verglichen, der für ei-

nen ausreichenden Bautenschutz notwendig ist - die sogenannte Lüftung zum 

Feuchteschutz. Nach einem Fenstertausch in Bestandsgebäuden oder in Neu-

bauten sind - aufgrund der nun höheren Dichtheit der Gebäudehülle - oft lüftungs-

technische Maßnahmen notwendig. 

Die Lüftung zum Feuchteschutz deckt die Feuchtelasten ab, die bei der Nutzung 

durch die Bewohner entstehen. Das beinhaltet den üblichen Feuchtigkeitseintrag 

in die Raumluft durch  

- Bewohner, 

- Pflanzen, 

- Koch- und Spülvorgänge in der Küche und  

- Körperreinigung im Bad [1] 

Die Lüftung zum Feuchteschutz berücksichtigt jedoch nicht die Feuchtelast, die 

aufgrund von Wäschetrocknung in die Raumluft eingetragen wird. Dazu sollte im 

Lüftungskonzept ein Hinweis aufgenommen werden. 

Wenn Sie festgestellt haben, dass lüftungstechnische Maßnahmen bei diesem 

Bauvorhaben notwendig sind, machen Sie einen Vorschlag, welches Lüftungs-

system sich aus Ihrer Sicht eignet. Dafür stehen Ihnen von GEALAN unterschied-

liche Systeme zur Verfügung. Wichtig: Das Lüftungskonzept soll nicht beinhalten, 

wie ein gegebenenfalls notwendiges Lüftungssystem ausgelegt ist. Sie sollen mit 

dem Lüftungskonzept Ihren Auftraggeber lediglich darüber aufklären, ob ein Lüf-

tungssystem notwendig ist, um ohne Zutun der Bewohner einen minimalen Luft-

austausch zu gewährleisten. 

Zuletzt müssen Sie im Lüftungskonzept noch festlegen, wie der notwendige Luft-

austausch erreicht werden soll. Beispiel: Sie haben GEALAN-CAIRE® flex in den 

Fenstern vorgesehen, mit diesem freien Lüftungssystem soll die Lüftung zum 

Feuchteschutz sichergestellt werden. In diesem Fall sind bei Anwesenheit der 

Bewohner je nach Nutzung und Bedarf zusätzlich die Fenster zu öffnen, um einen 

hygienischen Luftwechsel zu gewährleisten. 
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Im Lüftungskonzept können jedoch noch weitere Anforderungen und Wünsche 

Ihres Auftraggebers berücksichtigt werden:  

- Schallschutzaspekte,  

- Vorgaben an den Energieverbrauch oder  

- gesundheitliche Anforderungen von Allergikern  

können ebenfalls einfließen und sich in Ihrem Vorschlag für ein Lüftungssystem 

wiederfinden. 

 

Wozu dient das Lüftungskonzept und wo ist der Unterschied zur 

Auslegung eines Lüftungssystems? 

Das Lüftungskonzept hilft Ihrem Auftraggeber zu entscheiden, ob ein - und wenn 

ja, welches - Lüftungssystem vorgesehen werden soll.  

- Entscheidet er sich für ein Lüftungssystem, folgt die Auslegung in einem 

weiteren Schritt.  

- Entscheidet er sich gegen ein vorgeschlagenes nutzerunabhängiges 

Lüftungssystem, so haben Sie bei möglichen späteren Feuchtigkeits-

problemen mit dem Lüftungskonzept einen Nachweis zur Hand, dass 

Sie Ihren Auftraggeber ausreichend über die Notwendigkeit lüftungs-

technischer Maßnahmen informiert haben. 

Die Auslegung des Lüftungssystems ist nicht Teil des Lüftungskonzepts. Die Aus-

legung eines Lüftungssystems stellt eine planerische Maßnahme dar, die geson-

dert vereinbart werden muss. In die Auslegung fließen dann die Wünsche Ihres 

Auftraggebers an das jeweilige Lüftungssystem mit ein. 
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Vorgehen bei der Erstellung eines Lüftungskonzepts  

Allgemeines 

Nachdem Sie sich in das Lüftungskonzept der Planersoftware 2.0 mit Ihren Zu-

gangsdaten eingeloggt haben, starten Sie ein neues Projekt unter ĂProjekteñ. 

 

Nun legen Sie ein neues Projekt an: 

 

In diesem Ordner werden alle Ihre Projekte abgelegt und Sie können sie so je-

derzeit wieder abrufen. 

Notwendige Angaben zum Bauvorhaben 

Ein Bauherr mag sich für das gesamte Bauvorhaben für ein bestimmtes Lüftungs-

system entscheiden, die Berechnungen für ein Lüftungskonzept beziehen sich 

jedoch immer auf eine einzelne Wohneinheit, also eine Wohnung in einem Mehr-

familienhaus oder ein Einfamilienhaus. Lüftungskonzepte müssen also in einem 

Mehrfamilienhaus für alle unterschiedlichen Wohnungstypen erstellt werden. 

Der notwendige Außenluftbedarf für die Lüftung zum Feuchteschutz wird ermit-

telt, indem die Parameter 

- Fläche der Nutzungseinheit, 

- Belegung der Nutzungseinheit und  

- Wärmeschutz des Gebäudes 

ausgewertet werden.  

Der Außenluftvolumenstrom über Infiltration ergibt sich aus 

- der Art der Nutzungseinheit, 

- der Gebäudelage und 

- der Baumaßnahme.  
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Als erstes müssen Sie festlegen, wo Ihr Bauvorhaben liegt bzw. errichtet wird. 

Für die Gebäudelage wählen Sie den Kreis aus, in dem Ihr Bauvorhaben liegt 

oder errichtet wird. Dabei wird in windstarke und windschwache Kreise unter-

schieden. 

 

Bei der Art der Nutzungseinheit müssen Sie festlegen, ob die von Ihnen betrach-

tete Nutzungseinheit, also die Wohnung oder das EFH ein- oder mehrgeschossig 

ist, ob es sich also um ein normales (mehrgeschossiges) EFH, einen Bungalow, 

eine normale (eingeschossige) Wohnung oder eine Maisonette-Wohnung han-

delt. 

 

Für die Fläche geben Sie die Nettogrundfläche der Wohnung oder des EFH an. 

Vorsicht! Wenn Balkone vorhanden sind und Ihnen nur die Wohnfläche vorliegt: 

Die Fläche von Balkonen ist bei der Wohnfläche anteilig enthalten, diese muss 

zur Ermittlung der Nettogrundfläche abgezogen werden. 

 

Werden Nutzungseinheiten intensiver genutzt, ist auch ein höherer Außenluftvo-

lumenstrom für die Lüftung zum Feuchteschutz notwendig. Eine geringe Bele-

gung liegt vor, wenn mindestens 40 m² je Person vorhanden sind [1]; in der Regel 

ist jedoch eine genaue Belegung schwer vorherzusagen. Ist Ihnen die Nutzung 

unbekannt, wählen Sie eine hohe Belegung aus. 
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Weisen Außenwände einen guten Dämmstandard auf, ist die Temperatur der in-

neren Wandoberflächen höher als bei nicht-modernisierten Bestandsbauten. 

Wird durch die Nutzung Feuchte in die Raumluft eingetragen, kann diese auf ei-

ner kälteren Wand schneller kondensieren als auf einer warmen Innenwand. Für 

Gebäude, die vor 1995 errichtet wurden bzw. nach 1995 nicht modernisiert wur-

den, wird deshalb ein geringer Wärmeschutz angenommen. Für Neubauten bzw. 

energetisch modernisierte Gebäude nehmen wir einen hohen Wärmeschutz an. 

 

Liegt Ihnen durch Ihren Auftraggeber ein Planungswert für die Gebäudedichtheit 

vor, z.B. weil das Gebäude im Passivhausstandard errichtet werden soll, können 

Sie das im Lüftungskonzept berücksichtigen. Sie setzen einen Haken bei der 

Frage nach einem Planungswert und geben den Dichtheitskennwert n50 frei ein. 

Bitte beachten Sie, dass hier das Komma als ĂPunktñ eingegeben werden muss. 

 

Üblicherweise wird Ihnen diese Angabe jedoch nicht vorliegen, deshalb wurden 

in der Planersoftware durchschnittliche Dichtheitskennwerte n50 für unterschiedli-

che Baumaßnahmen hinterlegt. Werden in einem Bestandgebäude nur die Fens-

ter erneuert, können im restlichen Gebäude noch weitere größere Undichtheiten 

vorhanden sein. Deshalb wird in diesem Fall eine größere Undichtheit (höherer 

n50-Wert) angenommen als bei einem Neubau oder einer Modernisierung eines 

Gebäudes (geringerer n50-Wert). 

 

Da in der Lüftung zum Feuchteschutz nach [1] die Feuchtigkeit aus Wäschetrock-

nungsprozessen nicht berücksichtigt wird, muss im Lüftungskonzept festgelegt 

werden, wie diese Trocknung stattfinden soll. Soll die Wäsche innerhalb der Woh-

nung getrocknet werden und es kann nicht erwartet werden, dass die Bewohner 

dabei in ausreichendem Maß die Fenster öffnen, wird die Feuchtigkeit aus Wä-

schetrocknungsprozessen beim Vorschlag für ein geeignetes Lüftungssystem 

berücksichtigt. Findet eine Wäschetrocknung außerhalb der Wohnung, mittels 

Kondensat-Wäschetrockner oder in Verbindung mit einer zusätzlichen Lüftung 

über Fenster statt, reicht die Lüftung zum Feuchteschutz aus, den Bautenschutz 

zu gewährleisten. 
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Da durch das Lüftungssystem ggf. nur Teilaspekte des notwendigen Außenluft-

volumenstroms abgedeckt werden, ist zum Schluss noch anzugeben, wie die 

Nutzer zur ausreichenden Lüftung beitragen. Es können hier sowohl verantwor-

tungsvolle Nutzer angenommen werden, aber auch Nutzer, von denen eine Lüf-

tung über Fenster nicht erwartet wird oder die sich einen bestimmten Komfort 

durch das Lüftungssystem wünschen. 

 

Nachdem nun die Rahmenbedingungen für das Lüftungskonzept vollständig fest-

gelegt wurden, werden Ihnen geeignete Lüftungssysteme vorgeschlagen, die 

Ihre Vorgaben erfüllen. 

 

Nun liegen alle notwendigen Angaben für die Feststellung vor, ob lüftungstechni-

sche Maßnahmen notwendig sind. 

Nun liegen alle Angaben für Ihr Projekt vor.  

Abhängig von Ihren Vorgaben werden unter Ăweitere nutzerabhªngige L¿ftungs-

maÇnahmenñ ¿ber die geplante nutzerunabhªngige L¿ftungsmaÇnahme hinaus-

gehende Lüftungsmaßnahmen beschrieben. Für die sind entweder die Nutzer 

der Wohneinheit verantwortlich oder es müssen im Fall einer möglicherweise vor-

handenen Feuerstätte weitere Lüftungsmaßnahmen geplant werden: 

- Lüftungsmaßnahmen für eine gesundheitliche Lüftung 

- Lüftungsmaßnahmen zur Abfuhr von Feuchtigkeit aus Wäschetrock-

nungsprozessen 

- Verbrennungsluftversorgung 
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Über den Button ĂBedarf pr¿fenñ wird der Rechenprozess f¿r das L¿ftungskon-

zept gestartet und das Ergebnis ermittelt. 

 

In diesem Bereich dienen Ihnen diese Informationen jedoch nur zur Kontrolle. Im 

vorliegenden Beispiel sind lüftungstechnische Maßnahmen notwendig: Hier ist 

der Außenluftvolumenstrom über Undichtheiten (Infiltration) geringer als die not-

wendige Lüftung zum Feuchteschutz. 

Wenn Sie mit dem Ergebnis einverstanden sind, akzeptieren Sie die Eingaben 

mit ĂOKñ. Damit ist Ihr Projekt angelegt und kann weiter bearbeitet werden. 
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Ausdruck des Lüftungskonzepts 

Sie gelangen nun auf die eigentliche Projektseite. Auf dieser erfolgt auch die Aus-

legung des ggf. notwendigen Lüftungssystems. Dieser Bereich dient jedoch 

ebenfalls zum Ausdruck des L¿ftungskonzepts. ¦ber den Button ĂDownloadñ 

können Sie die ĂVorbemessung Lüftungskonzeptñ als pdf-Datei herunterladen. 

Den Ausdruck übergeben Sie nun Ihrem Auftraggeber, der darüber entscheiden 

muss, ob weitere Lüftungsmaßnahmen von Ihnen ausgelegt und vorgesehen 

werden sollen. 
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Vorgehen bei der Auslegung von Lüftungssystemen -  

Auslegung einer Beispielwohnung mit Querlüftungs-

system 

Allgemeines 

Für das Lüftungskonzept erfolgt die Bestimmung der Volumenströme nur für die 

gesamte Wohnfläche und für ein Standardgebäude. Besonderheiten wie fenster-

lose Bäder und Toiletten oder eine einseitige Ausrichtung der Wohnung werden 

im Lüftungskonzept nicht berücksichtigt. So kann relativ einfach festgestellt wer-

den, ob zur Gewährleistung des Bautenschutzes eine Lüftungsmaßnahme in 

dem betreffenden Bauvorhaben notwendig wird.  

Bei der Auslegung der Lüftungssysteme hingegen werden sowohl die einzelnen 

Räume als auch die ggf. abweichenden Randbedingungen des Gebäudes oder 

der Wohnung vom Standard betrachtet. 

Auslegung der lüftungstechnischen Maßnahme 

Als erstes werden nun die Randbedingungen für die Wohneinheit festgelegt. Da-

für gehen Sie auf der Projektseite auf ĂBearbeitenñ der Auslegung der lüftungs-

technischen Maßnahme. 

 

Als erstes wählen Sie aus, mit welchem Lüftungssystem die Wohneinheit belüftet 

werden soll. Eine Empfehlung dafür hat Ihnen GEALAN ja schon im Lüftungskon-

zept gegeben. F¿r dieses Beispiel soll die ĂQuerl¿ftungñ ausgewªhlt werden. 

 

Als nächstes wählen Sie aus, in welcher Lage sich das Gebäude befindet. Im 

innerstädtischen Bereich mit einer direkten Nachbarbebauung geht man von ei-

ner geschlossenen Lage aus. Die normale Lage berücksichtigt die übliche nicht 

ganz geschlossene aber auch nicht vollständig offene Gebäudelage, wie sie häu-

fig anzutreffen ist. Von einer offenen Lage kann man ausgehen, wenn das Ge-

bäude vollständig frei steht und keine direkte Nachbarbebauung vorhanden ist. 
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Als nächstes muss festgelegt werden, in welcher Höhe im Gebäude sich die 

Wohneinheit befindet. Dabei geht es nicht um die Gesamthöhe des Gebäudes. 

Es wird hier unterschieden, ob die Wohneinheit in einer Höhe bis 15 m im Ge-

bäude liegt, oder darüber. 

 

Im Mehrfamilienhaus kann es vorkommen, dass in Wohnungen die Fenster nur 

zu einer Seite hin orientiert sind. Dies hat Einfluss auf die wirksame Infiltration. 

Sogenannte durchgesteckte Wohnungen sind mehrseitig ausgerichtet. 

 

Im Lüftungskonzept wird mit einer Standardhöhe der Wohneinheit von 2,50 m 

gerechnet. Weicht die tatsächliche mittlere Höhe von diesem Maß ab, wird das 

nun angegeben. 

 

Für fensterlose Bäder gelten besondere Lüftungsanforderungen, die bei der Aus-

legung der Lüftungsmaßnahme berücksichtigt werden können. Hier sind Entlüf-

tungssysteme vorzusehen. Dazu finden Sie im Kapitel Auslegung einer Beispiel-

wohnung mit fensterlosem Bad ein Berechnungsbeispiel. Hier muss der gesamte 

Flächenanteil der fensterlosen Bäder und Toilettenräume angegeben werden. 

 

Raumluftabhängige Feuerstätten spielen im Zusammenhang mit freien Lüftungs-

systemen keine Rolle. Sie werden erst wichtig, wenn Entlüftungssysteme geplant 

werden. Raumluftabhängige Feuerstätten können Gasthermen für die Warmwas-

serbereitung oder Gas-Etagen-Heizungen sein. 

 

Zum Abschluss müssen Sie festlegen, nach welchem Volumenstrom das 

Lüftungssystem ausgelegt werden soll. Auch hierzu hat Ihnen GEALAN im 

Lüftungskonzept eine Enmpfehlung gegeben.  

 

Nun sind hier die notwendigen Angaben gemacht und Sie schlieÇen mit ĂOKñ den 

Eingabevorgang für diesen Bereich ab. 
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Anlegen von Räumen 

Nun werden für die Wohneinheit die Räume aufgenommen. Dazu wählen Sie auf 

der Projektseite den Button ĂRaum neuñ. Jedem Raum können Sie einen projekt-

spezifischen Namen zuteilen.  

 

Für die richtige Zuordnung muss jedoch der Raumtyp ausgewählt werden. 

 

Alle weiteren Felder sind hier vorgegeben und können nicht geändert werden. 

Sie schlieÇen die Eingabe des Raumes mit ĂOKñ ab. 
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Nach demselben Vorgehen legen Sie nun alle weiteren Räume der Wohneinheit 

an. Flure werden bei den Raumangaben nicht berücksichtigt, diese Räume ge-

hen über die Gesamtfläche in die Berechnung ein. 

Bei der Eingabe von Küche, Bad und Toilettenraum gibt es eine Besonderheit zu 

beachten: Sie können hier beim Lüftungssystem auswählen, ob dieser Raum mit 

einem Entlüftungssystem ausgerüstet ist. Hierauf wird im Kapitel Auslegung einer 

Beispielwohnung mit fensterlosem Bad weiter eingegangen. 

 

Auslegung des Lüftungssystems 

Nun sind alle Räume in der Wohnung angelegt. Sie sehen das Ergebnis der Aus-

legung auf der Projektseite.  
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Falls Sie noch Änderungen vornehmen möchten, können Sie die Räume hier 

noch einmal editieren. 

Unter der Auslegung ist ein Schlusstext vorgesehen, der eine Ausschlussklausel 

enthält. Dieser kann von Ihnen an Ihre Vorgaben angepasst werden. 

 

¦ber den Button ĂDownloadñ im oberen Bereich der Projektseite laden Sie das 

Lüftungskonzept nun zusammen mit der Auslegung des Lüftungssystems als pdf-

Datei herunter. 
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Dies stellt nun die Dokumentation sowohl für das Lüftungskonzept als auch der 

Auslegung des Lüftungssystems dar. 
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Für das hier gerechnete Beispiel wurde ein Querlüftungssystem geplant. Die not-

wendigen Außenbauteil-Luftdurchlässe ALD GEALAN-CAIRE® flex wählen Sie 

nun nach den notwendigen Volumenströmen und dem gegebenen Differenz-

druck von 4 Pa aus.  

Damit das Querlüftungssystem wirksam arbeiten kann, muss ein Luftverbund in 

der Wohnung gewährleistet sein. Hierzu machen Sie im Rahmen der Auslegung 

Angaben zum notwendigen freien Querschnitt der Überström-Luftdurchlässe 

ÜLD. Dafür kann z. B. der Türunterschnitt genutzt werden. 

 Wohnzimmer Schlafzimmer Kinderzimmer Küche Bad 

ALD 0,5 m³/h 0,5 m³/h 0,5 m³/h 0,4 m³/h 0,4 m³/h 

ÜLD 47 cm² 47 cm² 47 cm² 37 cm² 37 cm² 

Tabelle 1: Ergebniszusammenfassung der Auslegung des Querlüftungssystems 
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Auslegung einer Beispielwohnung mit fensterlosem 

Bad 

Allgemeines 

Grundlage dieses Beispiels soll die schon im vorherigen Beispiel gerechnete 

Wohnung sein. Allerdings soll das Bad nun kein Fenster mehr aufweisen. 

Fensterlose Bäder und Toilettenräume müssen nach den Landesbauordnungen 

mit einem Entlüftungssystem ausgerüstet werden, das die Anforderungen der 

DIN 18017-3 [3] erfüllt. Diese technische Ausrüstung der Bäder liegt zwar nicht 

in Ihrer Verantwortung, sie hat jedoch einen erheblichen Einfluss auf die in Ihrer 

Verantwortung stehende Auslegung der Lüftungsmaßnahme am Fenster. Aus 

diesem Grund ist es für Sie wichtig zu wissen, welche Möglichkeiten grundsätz-

lich bestehen.  

Leider wird in vielen Bauvorhaben vom Installateur ein Standardprodukt verbaut, 

das zwar die Anforderungen nach [3] erfüllt, aber die Möglichkeiten der Nutzung 

als lüftungstechnische Maßnahme im Rahmen eines Lüftungskonzepts nach [1] 

nicht berücksichtigt. Da diese Lüftungsmaßnahme in den fensterlosen Küchen, 

Bädern und Toiletten zwingend vorgeschrieben ist, kann mit einer gelungenen 

Nutzung der gegebenen Möglichkeiten die notwendige Anzahl der Luftdurchlässe 

an den Fenstern auf ein Minimum gebracht werden. Anforderungen an den 

Schallschutz und die Behaglichkeit in den Wohn- und Schlafräumen lassen sich 

gegebenenfalls so leichter erfüllen. 

Aus diesem Grund ist es sinnvoll, das Entlüftungssystem nach DIN 18017-3 in 

den fensterlosen Räumen bei der Auslegung der lüftungstechnischen Maßnahme 

zu berücksichtigen. Natürlich entscheiden Bauherr / Installateur über das Sys-

tem. Die von Ihnen mit dem Lüftungskonzept und der Auslegung eingebrachte 

Information über die Folgen hilft jedoch, das geeignete System auszuwählen. 

Volumenstromanforderungen der DIN 18017-3 

Ein Entlüftungssystem nach DIN 18017-3 kann unterschiedlich betrieben werden. 

Es wird hier unterschieden in zentrale Entlüftungssysteme mit einem Zentralven-

tilator und dezentrale Entlüftungssysteme mit Einzelraumventilatoren.  

Bei den zentralen Systemen mit einem Zentralventilator werden in einem MFH 

alle an einem Lüftungsstrang angeschlossenen Bäder und Toiletten gemeinsam 

entlüftet. Diese Systeme sind bestimmungsgemäß ständig im Abluftbetrieb, um 

eine Geruchsübertragung zwischen den Wohneinheiten zu verhindern.  

Bei dezentralen Entlüftungssystemen werden alle Bäder und Toilettenräume für 

sich mit einem Einzelraumventilator ausgerüstet. Oft werden für diese Systeme 

abschaltbare Einzelraumventilatoren ausgewählt. 

Fensterloser  

Raum 

Mindest-Abluftvolumenströme qv  

Variante I Variante II Variante III Variante IV 

Zeitgeführt Sensorgeführt Nutzergeführt Nutzergeführt 

(100/50%,12 h/d) (24 h/d) (nach Bedarf) (24 h/d) 

Bad  

(mit/ohne WC) 
40 / 20 m³/h 60 ï 15 m³/h 60 / 0 m³/h 60 / 15 m³/h 

Toilettenräume 20 / 10 m³/h 30 ï 7,5 m³/h 30 / 0 m³/h 30 / 7,5 m³/h 

Tabelle 2: Mindestabluftvolumenströme für fensterlose Bäder und Toilettenräume nach [3] 
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Variante I 

Das Entlüftungssystem muss permanent in Betrieb sein. In Zeiten geringen Luft-

bedarfs darf der Abluftvolumenstrom für max. 12 h/Tag auf die Hälfte reduziert 

werden.  

Variante II 

Das Entlüftungssystem muss permanent in Betrieb sein. Der Abluftvolumenstrom 

muss mit einem geeigneten Raumluftsensor nach Bedarf zwischen den angege-

benen Abluftvolumenströmen geregelt werden. 

Variante III 

Das Entlüftungssystem wird bei Nutzung in Betrieb genommen und der maximale 

Abluftvolumenstrom ist abzuführen. In Zeiten geringen Luftbedarfs, also wenn 

das Bad oder die Toilette nicht genutzt werden, darf der Abluftvolumenstrom auf 

Null reduziert werden. Voraussetzungen für dieses System sind: 

- Es findet keine Wäschetrocknung im Raum statt 

- Das Gebäude weist mindestens einen Wärmeschutzstandard entspre-

chend der WSchVO95 auf 

- Nach jedem Ausschalten des Lüftungsgerätes werden weitere 15 m³ Luft 

über die Entlüftungsanlage aus dem zu lüftenden Raum abgeführt. 

Variante VI  

Das Entlüftungssystem muss permanent in Betrieb sein. Der maximale Abluftvo-

lumenstrom ist bei Nutzung des Raumes abzuführen. In Zeiten geringen Luftbe-

darfs, also wenn das Bad oder die Toilette nicht genutzt werden, darf der Abluft-

volumenstrom auf den minimalen Abluftvolumenstrom reduziert werden. 

Auslegung der lüftungstechnischen Maßnahme 

Für dieses Beispiel sind bis auf das fensterlose Bad keine Änderungen an den 

Angaben im Projekt notwendig. Dafür wählen Sie nach Öffnen und Anlegen des 

Projektes den Punkt ĂAuslegung der l¿ftungstechnischen MaÇnahmeñ aus.  

 

Hier geben Sie den Flächenanteil der fensterlosen Bäder und Toilettenräume an. 

Sind in der Wohneinheit mehrere fensterlose Bäder und Toilettenräume 

vorhanden, werden sie in diesem Bereich mit ihrer Gesamtfläche berücksichtigt.  

Im vorliegenden Beispiel soll das fensterlose Bad eine Fläche von 5 m² 

aufweisen. Diese Räume - und damit diese Fläche der Wohneinheit - werden mit 

einem Entlüftungssystem nach DIN 18017-3 belüftet. Sie gelten damit als 

ausreichend gelüftet.  
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Sie bestªtigen die Eingabe hier mit ĂOKñ und kehren auf die Projektseite zur¿ck. 

Bei der Berechnung der nach [1] notwendigen Lüftung zum Feuchteschutz wird 

die Fläche der fensterlosen Bäder und Toilettenräume nun nicht mehr berück-

sichtigt. Der notwendige Außenluftvolumenstrom wird also etwas geringer. 

 

Anlegen der fensterlosen Räume, abschaltbares Entlüftungssystem 

Beim Anlegen der Räume müssen Sie nun das fensterlose Bad ebenfalls berück-

sichtigen. 
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Das fensterlose Bad wird nun mit einem Entlüftungssystem nach DIN 18017-3 

belüftet. Da diese Norm jedoch unterschiedliche Betriebsarten ermöglich, müs-

sen Sie zudem die Betriebsart, den minimalen sowie den maximalen Abluftvolu-

menstrom festlegen. 

Bei der Betriebsart haben Sie die Möglichkeit abschaltbare Systeme zu berück-

sichtigen sowie Entlüftungssysteme, die permanent in Betrieb sind. 

 

Wenn Sie von Ihrem Auftraggeber die Information haben, was für ein System 

vorgesehen werden soll, wird das hier berücksichtigt. Das Beispiel soll aber auch 

zeigen, welchen Einfluss abschaltbare und permanent betriebene Systeme auf 

Ihr Fenster haben können. So könnten Sie auch einen eigenen Vorschlag ma-

chen, der mit Ihrem Fenster am besten zu realisieren ist. Bei abschaltbaren Sys-

tem muss nach Variante III der Tabelle 2 im fensterlosen Bad ein maximaler Ab-

luftvolumenstrom von 60 m³/h gewährleistet sein. 
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Der minimale Abluftvolumenstrom ist grau hinterlegt, sie können hier bei ab-

schaltbaren Entlüftungssystemen nichts ändern, der minimale Abluftvolumen-

strom wird hier mit 0 m³/h berücksichtigt. 

Sie schlieÇen nun die Eingaben mit ĂOKñ ab und kehren auf die Projektseite zu-

rück. 
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Auslegung des Lüftungssystems 

Das Ergebnis der Auslegung sehen Sie nun wieder auf der Projektseite.  

 

Gegenüber dem Beispiel mit Fensterbad sind nun die notwendigen Volumen-

ströme über die Außenbauteil-Luftdurchlässe ALD etwas höher. Das ist der Fall, 

da auch der für Abluftvolumenstrom des Entlüftungssystems notwendige Außen-

luftvolumenstrom darüber gewährleistet werden muss. 

Für das hier gerechnete Beispiel wurde ein Querlüftungssystem in Kombination 

mit einem abschaltbaren Entlüftungssystem geplant. Die notwendigen Außen-

bauteil-Luftdurchlässe ALD GEALAN-CAIRE® flex wählen Sie nun nach den not-

wendigen Volumenströmen und dem gegebenen Differenzdruck von 4 Pa aus.  

Damit das Lüftungssystem wirksam arbeiten kann, muss ein Luftverbund in der 

Wohnung gewährleistet sein. Hierzu machen Sie im Rahmen der Auslegung An-

gaben zum notwendigen freien Querschnitt der Überström-Luftdurchlässe ÜLD. 

Dafür kann z. B. der Türunterschnitt genutzt werden. 

 Wohnzimmer Schlafzimmer Kinderzimmer Küche Bad 

ALD 5,1 m³/h 5,1 m³/h 5,1 m³/h 4,1 m³/h - 

ÜLD 69 cm² 69 cm² 69 cm² 55 cm² 152 cm² 

Tabelle 3:  Ergebniszusammenfassung der Auslegung des Querlüftungssystems mit abschaltba-
rem Entlüftungssystem im fensterlosen Bad 
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Anlegen der fensterlosen Räume, nicht abschaltbares Entlüftungs-

system 

Um zu zeigen, welchen Einfluss ein nicht abschaltbares Entlüftungssystem auf 

die notwendigen Luftdurchlässe am Fenster hat, soll nun in der bereits angeleg-

ten Beispielwohnung ein solches vorgesehen werden. Dazu öffnen Sie auf der 

Projektseite das fensterlose Bad und ändern die Betriebsweise in nicht abschalt-

bar. 

 

Bei nicht abschaltbaren Systemen muss z. B. nach Variante IV der Tabelle 2 im 

fensterlosen Bad ein maximaler Abluftvolumenstrom von 60 m³/h gewährleistet 

sein. Damit der Effekt des permanenten Betriebs sichtbar wird, wählen wir diese 

Variante, da der maximale Abluftvolumenstrom derselbe wie bei Variante III ist.  

 

Der minimale Abluftvolumenstrom muss mindestens 15 m³/h betragen. Wenn je-

doch der minimale Abluftvolumenstrom so hoch ist wie die Lüftung zum Feuch-

teschutz nach [1], wird das Lüftungssystem mit einem höheren Differenzdruck 

von 8 Pa ausgelegt. Die Folge davon ist ein höherer Außenluftvolumenstrom über 

Infiltration und höhere Außenluftvolumenströme über die Außenbauteil-Luft-

durchlässe ALD.  

Eine Ausnahme bilden hier Wohneinheiten mit raumluftabhängigen Feuerstätten, 

die weiterhin mit einem Differenzdruck von 4 Pa ausgelegt werden müssen. 
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Die Lüftung zum Feuchteschutz beträgt in dieser Wohneinheit 23,2 m³/h. Der mi-

nimale Abluftvolumenstrom wird deshalb mit 30 m³/h ausgewählt. 

 

Sie schlieÇen nun die Eingaben mit ĂOKñ ab und kehren auf die Projektseite zu-

rück. 

Auslegung des Lüftungssystems 

Das Ergebnis der Auslegung sehen Sie nun wieder auf der Projektseite.  
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Gegenüber dem Beispiel mit abschaltbarem Entlüftungssystem sind nun die not-

wendigen Volumenströme über die Außenbauteil-Luftdurchlässe ALD deutlich 

geringer. Der Differenzdruck für die Auslegung der ALD wird hier mit 8 Pa ange-

setzt, da auch der für Abluftvolumenstrom des Entlüftungssystems notwendige 

Außenluftvolumenstrom darüber gewährleistet werden muss. 

Für das hier gerechnete Beispiel wurde ein Querlüftungssystem in Kombination 

mit einem nicht abschaltbaren Entlüftungssystem geplant. Die notwendigen Au-

ßenbauteil-Luftdurchlässe ALD GEALAN-CAIRE® flex wählen Sie nun nach den 

notwendigen Volumenströmen und dem gegebenen Differenzdruck von 8 Pa 

aus.  

Damit das Lüftungssystem wirksam arbeiten kann, muss ein Luftverbund in der 

Wohnung gewährleistet sein. Hierzu machen Sie im Rahmen der Auslegung An-

gaben zum notwendigen freien Querschnitt der Überström-Luftdurchlässe ÜLD. 

Dafür kann z. B. der Türunterschnitt genutzt werden. 

 Wohnzimmer Schlafzimmer Kinderzimmer Küche Bad 

ALD 0,7 m³/h 0,7 m³/h 0,7 m³/h 0,6 m³/h - 

ÜLD 69 cm² 69 cm² 69 cm² 55 cm² 152 cm² 

Tabelle 4:  Ergebniszusammenfassung der Auslegung des Querlüftungssystems mit NICHT ab-
schaltbarem Entlüftungssystem im fensterlosen Bad 
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Auslegung einer Beispielwohnung mit  

raumweisem Zu- / Abluftsystem 

Allgemeines 

Ein Wohnungslüftungssystem dient der energieeffizienten Lüftung der gesamten 

Wohnung. Damit es bei der Energiebedarfsberechnung berücksichtigt werden 

darf muss der gesundheitlich notwendige Luftaustausch über dieses System ge-

währleistet werden. Die Volumenstromanforderungen werden mit der Nennlüf-

tung der DIN 1946-6 [1] erfüllt.  

Gealan bietet Ihnen dafür mit GEALAN-CAIRE® unterschiedliche Produkte an, 

die Sie ebenfalls mit der Planersoftware auslegen können. 

Auslegung der lüftungstechnischen Maßnahme 

Als Beispiel soll dieselbe Wohnung dienen, wie in den vorherigen Beispielen. Da-

f¿r wªhlen Sie nach dem Anlegen des Projektes den Punkt ĂAuslegung der l¿f-

tungstechnischen MaÇnahmeñ aus.  

 

Hier wählen Sie nun als lüftungstechnische Maßnahme das Ăraumweise Zu- Ab-

luftsystemñ aus. 

 

Sie können nun noch festlegen, ob der gesundheitlich notwendige Luftwechsel 

über das Lüftungssystem erfolgen soll (Auslegung nach Nennlüftung), oder ob 

zusätzlich auch noch höhere Lastspitzen damit abgedeckt werden sollen (Ausle-

gung nach Intensivlüftung).  

 

Sie bestªtigen die Eingabe hier mit ĂOKñ und kehren auf die Projektseite zur¿ck. 
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Anlegen der Räume, raumweises Zu- / Abluftsystem 

Bei der Eingabe der Räume der Wohneinheit wird bei der Ventilator gestützten 

Lüftung etwas anders vorgegangen als bei der Querlüftung. Bei den Wohnräu-

men eines Wohnungslüftungssystems müssen zusätzlich noch Angaben zur Auf-

teilung des Zuluftvolumenstroms gemacht werden. Die Aufteilung erfolgt anhand 

des Zuluftfaktors, [1] gibt dafür Standardwerte an. 

Raum 
Zuluftfaktor fR,zu zur planmäßigen  

Aufteilung der Zuluftvolumenströme 

Wohnzimmer 3 (± 0,5) 

Schlaf-/Kinderzim-
mer 

2 (± 1,0) 

Esszimmer 

1,5 (± 0,5) Arbeitszimmer 

Gästezimmer 

Tabelle 5:  Empfohlene Aufteilung der Zuluftvolumenströme bei Ventilator gestützter Lüftung nach 
[1] 

Für die Aufenthaltsräume, in denen Feuchtigkeit und Gerüche anfallen, gibt [1] 

notwendige Abluftvolumenströme vor, die bei der Auslegung der Planersoftware 

automatisch berücksichtigt werden. 

Gesamtabluftvolumenstrom qv,ges,R,ab der Ablufträume  
bei Ventilator gestützter Lüftung in m³/h 

 HWR/ 
HAR 

Keller-
raum, 

Hobby-
raum 

WC 
Küche,  
Koch- 
nische 

Bad 
Dusch-
raum 

Sauna 

Nennlüftung NLR 20 40 40 

Tabelle 6: Abluftvolumenströme bei Ventilator gestützter Lüftung nach [1]  
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Fensterlose Bäder und Toilettenräume müssen zusätzlich berücksichtigt werden. 

Sind diese Räume fensterlos, sind zusätzlich die Anforderungen nach [3] zu be-

rücksichtigen. Dabei gehen Sie genauso vor wie im Kapitel Auslegung einer Bei-

spielwohnung mit fensterlosem Bad. 

 

Sie schlieÇen nun die Eingaben mit ĂOKñ ab und kehren auf die Projektseite zu-

rück. 
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Auslegung des Lüftungssystems 

Das Ergebnis der Auslegung sehen Sie nun wieder auf der Projektseite.  

 

Für das hier gerechnete Beispiel wird ein raumweises Zu- / Abluftsystem geplant. 

Die notwendigen Lüftungsgeräte GEALAN-CAIRE® smart oder GEALAN-

CAIRE® MIKrovent wählen Sie nun nach den notwendigen Volumenströmen 

aus.  

Da mit diesem raumweisen Lüftungssystem jeder Raum für sich ausreichend ge-

lüftet wird, ist ein Luftverbund in der Wohnung nicht notwendig. Die Zimmertüren 

können dicht schließen. 

 Wohnzimmer Schlafzimmer Kinderzimmer Küche Bad 

Abluft 35 m³/h 23,3 m³/h 23,3 m³/h 40 m³/h 40 m³/h 

Zuluft 35 m³/h 23,3 m³/h 23,3 m³/h 40 m³/h 40 m³/h 

Tabelle 7:  Ergebniszusammenfassung der Auslegung des raumweisen Zu- / Abluftsystems 

  














